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Agenda

1.Bodenpflegesysteme
2.Bodenbearbeitung
3.Begrünung/Einsaat
4.Persönliche Einordnung
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Fragebogen



Bodenpflegesysteme
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Bodenpflegesysteme
1. Wie sieht Ihr derzeitiges Bodenpflegesystem in Ertragsanlagen aus?
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Bodenpflegesysteme
1. Wie sieht Ihr derzeitiges Bodenpflegesystem in Ertragsanlagen aus?

0 2 4 6 8 10 12 14

Offenhaltung jede Gasse

Rotationsbegrünung (Umbruch jährlich)

Dauerbegrünung jede Gasse

Dauerbegrünung und Offenhaltung/Teilzeitbegrünung

Rotationsbegrünung (Umbruch 2-5 J.)

Dauerbegrünung und Offenhaltung

Anzahl Betriebe



Bodenbearbeitung
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Bodenbearbeitung
2. Wie ist die Bearbeitung der begrünten Gassen erfolgt?

0 5 10 15 20 25

Krümelwalze und Fingerhacke

Mulchwalze

Kreiselmulcher

Schlegelmulcher

Anzahl Betriebe

Verwendete Geräte
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Bodenbearbeitung
2. Wie ist die Bearbeitung der begrünten Gassen erfolgt?
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Anzahl Geräte

Anzahl der verwendeten (verschiedenen) Geräte je Betrieb
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Bodenbearbeitung
2. Wie ist die Bearbeitung der begrünten Gassen erfolgt?
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Anzahl Bearbeitungsdurchgänge

Anzahl der Bearbeitungsdurchgänge
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Bodenbearbeitung
3. Wie ist die Bearbeitung der offenen Gassen erfolgt?

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20

Kreiselegge mit Vorgrubber +Sämaschine mit
Güttlerwalze

Spatenmaschine

Kreiselegge

Scheibenegge

Federzinkengrubber

Tiefenlockerer/Parapflug

Fräse

starrer Grubber (Flügelschar, Meißel)

Anzahl Betriebe

Verwendete Geräte
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Bodenbearbeitung
3. Wie ist die Bearbeitung der offenen Gassen erfolgt?
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Anzahl Geräte

Anzahl der verwendeten (verschiedenen) Geräte je Betrieb
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Bodenbearbeitung
3. Wie ist die Bearbeitung der offenen Gassen erfolgt?
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Anzahl Bearbeitungsdurchgänge

Anzahl der Bearbeitungsdurchgänge
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Bodenbearbeitung
4. Wie ist die Bearbeitung des Unterstockbereiches erfolgt?

chemisch
15%

mechanisch
61%

chemisch + mechanisch
24%
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Bodenbearbeitung
4. Wie ist die Bearbeitung des Unterstockbereiches erfolgt?

0 5 10 15 20 25

Stammputzer

Unterstockräumer

Fadenmäher

Fingerhacke

Scheibenpflug

Rollhacke

Anzahl Betriebe

Verwendete Geräte



Begrünung/Einsaat
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Begrünung/Einsaat
5. Aus welchen Pflanzen besteht Ihre Dauerbegrünung?

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18

Begrünungsmischung ohne Leguminosen

Begrünungsmischung mit Leguminosen

Gräser mit Kleeanteil

Gräser ohne Kleeanteil

Spontanflora

Anzahl Betriebe
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Begrünung/Einsaat
5. Aus welchen Pflanzen besteht Ihre Dauerbegrünung?

0 1 2 3 4 5

WB 225

Rummel

WB 110

Ölrtettich, Gelbsenf, Phacelia, Luzerne, Weißklee, Klatschmohn

WB 240

SemoPur 7.4

Regiosaatgut

FloraVin

Vinohum

Landsberger Gemenge

ohne Luzerne

Dr. Hoffmann

Wolff

Anzahl Betriebe
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Begrünung/Einsaat
6. Haben Sie in 2026 bereits eine Teilzeitbegrünung eingesät oder planen 
Sie im weiteren Jahresverlauf, dies noch zu tun?

ja
54%

nein
46%
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Begrünung/Einsaat
7. Falls Ja, woraus besteht Ihre Teilzeitbegrünung?

0 1 2 3 4 5 6 7

Senf, Ölrettich

Semopur 7.5

Semopur 7.4

Rübsen

Roggen, Inkarnatklee

Roggen

Regiosaatgut

Ölrtettich, Gelbsenf, Phacelia, Luzerne, Weißklee, Klatschmohn

Landsberger Gemenge

Kleegras

Klee, Winterwicke, Roggen, Bienenweide (+Gras in Steillage)

Gelbsenf

Dr. Hoffmann

Begrünungsmischung mit Leguminosen ohne Luzerne

WB 240

Anzahl Betriebe
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Begrünung/Einsaat
8. Wann wurde/wird die Teilzeitbegrünung eingesät?
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Begrünung/Einsaat
9. Wie wurde die Teilzeitbegrünung eingesät?

Streu-/Breitsaat
47%

Drillsaat
35%

Direktsaat
18%

Saatgut angewalzt
79%

Saatgut nicht 
angewalzt

21%
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Begrünung/Einsaat
10. Wie beurteilen Sie das Auflaufen der Einsaat?
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Persönliche 
Einordnung
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Persönliche Einordnung
11. Wie bewerten Sie die nachfolgenden Faktoren im Zusammenhang mit 
der Einsaat von Begrünungen?
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Persönliche Einordnung
12. Haben Sie Erfahrungen mit der Einsaat von Sommerbegrünungen?

ja
30%

nein
70%
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Persönliche Einordnung
13. Wo sehen Sie Vor- und Nachteile einer Sommerbegrünung?

0 1 2 3 4 5 6

warme Temperaturen

Beschattung des Bodens

bessere Auflaufbedingungen durch früheren Aussaattermin

gute Etablierung im Folgejahr

hohe Keinbereitschaft

keine

Insektenfreundlichkeit

Verbesserung der Bodenstruktur

Bodenfeuchte

Humusaufbau

Artenvielfalt

Frühjahrsfeuchtigkeit wird genutzt

bessere Befahrbarkeit

Erosionsschutz

Anzahl Betriebe

Vorteile
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Persönliche Einordnung
13. Wo sehen Sie Vor- und Nachteile einer Sommerbegrünung?

1

1

1

1

5

10

0 2 4 6 8 10 12

Kosten

zeitgenaue Terminierung notwendig

wegen Arbeitsspitzen schwer
umsetzbar

Befahrbarkeit

schlechtes Auflaufen in
Trockenperiode

Konkurrenz Wasser- und
Nährstoffhaushalt

Anzahl Betriebe

Nachteile
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Persönliche Einordnung
14. Wo sehen Sie grundsätzlich Vor- und Nachteile bei der Einsaat von 
Begrünungen?

0 2 4 6 8 10 12

Durchlüftung des Bodens
Bodenleben wird gefördert
Förderung von Mykhorriza

man kann schöne Bilder und…
Pflanzen nach Bedarf wählbar

Rotation Fahrgasse
Pflanzenbestand erneuern und…

Schädigung durch Vollernter
grundsätzlich nur Vorteile

Lockerung tiefer Bodenschichten
Nahrung für Insekten

Schutz vor Bodenverdichtung
Wasserspeicherung/Infiltration

Verdunstungsschutz
N-Freisetzung durch Leguminosen

Nährstofflieferung
Beschattung des Bodens

Insektenfreundlichkeit
Bodendurchwurzelung

Artenvielfalt
gute Befahrbarkeit

Erosionsschutz
Humusaufbau

Anzahl Betriebe

Vorteile
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Persönliche Einordnung
14. Wo sehen Sie grundsätzlich Vor- und Nachteile bei der Einsaat von 
Begrünungen?

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9

bei Einsaat vor der Lese zu viel N-Freisetzung

Höhere Luftfeuchtigkeit (Pilzdruck)

Schlechtere Durchlüftung

Erhöhte Spätfrostgefahr

Erhöhter Arbeitsaufwand durch Pflegearbeiten im Sommer (Walzen, Mulchen)

Erosionsgefahr nach Einsaat

Schädigung durch Vollernter

Einsaat nach früher Lese oft sinnvoll, aber N-Auswaschung

Arbeitsaufwand

Nährstoffkonkurrenz

Einsaatzeitpunkt schwer umzusetzen

Wasserkonkurrenz

Kostenaufwand

schlechtes Auflaufen bei Trockenheit im Frühjahr/Sommer

Anzahl Betriebe

Nachteile
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Persönliche Einordnung
15. Was Sie noch grundsätzlich zum Thema Bodenmanagement und 
Begrünungen anmerken möchten:

Frühe Bodenbearbeitung und Einsaat im März muss möglich sein 
z.B. auch bei Steillagenförderung

Die Mulchdecke erreicht kaum die Stärke, um wasserschonend 
zu wirken

Begrünungseinsaat ist immer auch Glückssache Langfristige Sicherung der Bodenfruchtbarkeit

Wegkommen von starren Begrünungssystemen zu dynamischem, 
standortspezifischem Management Bodenbeschattung sehr wichtig, alternativ Strohabdeckung

Besser Saatgutmischungen für Dauerbegrünung einsetzen Bio-Saatgut sehr teuer

Begrünungseinsaat verursacht Kosten, die aktuell schwer 
darstellbar sind Direkteinsaat wäre vorteilhaft, ohne Umbruch

Durch angepasstes Management bessere Anpassung an 
Klimawandel Zuschussprogramm von Landesseite wünschenswert

Wasserschonende Bodenpflege wird mit zunehmender 
Sommertrockenheit immer wichtiger Leider hängt vieles vom Wetter ab, bzw. Regen

Im Streuverfahren wurde Senf und Ölrettich auf die Spontanflora
ausgesät mit gutem Auflaufen nach den Regenfällen

Begrünung bei der jetzigen Klimaveränderung in der Steillage 
nicht sinnvoll

Aufrechterhaltung der Begrünungssysteme bei zunehmender 
Erwärmung fraglich

Einsaat erfolgt nach der Lese, da Handlese in offener Zeile 
problematisch ist



Befragung zum Bodenmanagement

Philipp Schmitt
Wasserschutzberatung im hessischen Weinbau

philipp.schmitt@hs-gm.de
+49 6722 502 - 432

Hochschule Geisenheim University

Von-Lade-Str.1
65366 Geisenheim

info@hs-gm.de

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit
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